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Der deutsche Dollar
Goldanleihe und Publikum

Ihr Mitarbeiter hatte eine Unterredung mit einem füh¬
renden deutschen Finanzmann.  Dieser Gewährsmann
äußerte über die kommende innere Goldanleihe folgendes:
Die Oesfenftlichkeit ist durch die Ankündigung der neuen drei¬
jährigen Schatzanweisungen über 50 Millionen Dollar merk-
würdigerweise sehr überrascht  worden . Man hatte offen¬
bar vergessen, daß die Vorbereitungen zu diesem Schritt schon
einige Zeit schwebten und daß der Anleiheplan zu Anfang
dieses Jahrs ziemlich weit gediehen war . Zu Beginn des
Januars sollte der Schlag gewagt werden. Da kam der fran¬
zösisch-belgische Rühre infall  dazu , und man mußte ab-
warten , wie sich die politische Lage gestaltete. Nun hat das
Reichssinanzministermmgesagt, was es will. Die technischen
Einzelheiten der Anleihe werden durch die sogenannte Haven-
stein-Kommission in den nächsten Tagen festgestellt, nämlich
die Verzinsung, Nennwert der Stücke (in Dollars), äußer«
Form der Scheine (ähnlich den Papier -Zehntausendern), Aus¬
gabezeit, Ausgabekurs usw. Dann hat das Publikum das
Wort. Wie denkt dieses über die neue Finanzoperation?
Wird es, da es nicht mit Papiergeld zahlen darf, sein Gold
und seine Devisen  für die Anleihe hergeben? Der deutsche
Staatsbürger hat ja im Krieg und erst recht nachher schlecht«
Erfahrung mit der biederen Erfüllung der Regierungsver¬
ordnungen gemacht. Wer seine Zwanzigmarkstücke zur
Reichsbank trug und dasür Kriegsanleihe zeichnete, wer die
beschlagnahmten Ausländsanleihen ablieserte, hatte große
Verluste, während der Hamsterer von Goldstücken riesige Ge¬
winne erzielte. Wer entgegen dem Kapitalfluchtgesetzsein
Geld in Dollars anlegie, wer beschlagnahmte Auslandspa¬
piere zurückhielt, wer sich gegen die Devisenverordnnng De¬
visen kaufte, der erzielte jedesmal beträchtliche Vorteile.

Diese Erfahrungen haben in weiten Kreisen ein großes
Mißtrauen gegen alle Regierungsmaßnahmen entfacht. Wird
man nun das Gold, die Dollars, die Franken , die Gulden
Reichten Herzens hergeben, um ein deutsches Eoldpapier zu
erwerben, für das zwar die deutsche Bankwelt hastet, aber
nur zur halben Summe der Ausgabe, also nur für 25 Mil¬
lionen Dollars ? Das übrige liegt im Schoße des deutschen
Schicksals. Wird man nach Einführung dieser neuen Ver¬
suchs-Goldwährung nicht unbeirrt weiter nach Möglichkeit nur
ausländische Golddevisen erwerben, Ausfuhrerlöse im Aus¬
land stehen lassen, Devisen auf Vorrat kaufen, -gehamsterte
Devisen mit derselben Aengstlichkeit festhalten, wie gehamster¬
tes Gold? Die Antwort auf diese bangen Fragen hat die
Reichsbank mit ihrer Mark - Stützung  gegeben . Sie
unterdrückt die Beleihung der Devisen, sie benützte die plötz¬
lich durch den Ruhrkrieg hervorgerufene Geldknappheit, um
die Devisen aus ihren Verstecken hervorzulocken. Sie versetzte
der Allmacht des Dollars durch eigene Devisenabgabe einen
empfindlichen Stoß und gab damit dem deutschen Sparer , der
seine Werte retten will, zu verstehen, daß das Heil auf die
Dauer nicht im Ausland und nicht in der Katastrophenhausse
liegt. Drei Tage hat die Reichsbank mit ihrer Stützung pau¬
siert, in Erwartung der Goldanleihe. Die neuaufgenommene
Tätigkeit hat den Zweck, den Appetit des Publikums für die
deutsche Goldanleihe zu stärken.

Ein weiteres Stärkungsmittel wird die Aufforderung an
die Industrie  sein, mit ihren vorhandenen Devisenbestän¬
den einen festen Anleiheposten zu übernehmen. Diese Anre-
amrg ging von der Vankwelt aus , die mit ihrer Bürgschaft in
Höhe von 25 Millionen Dollar genug getan zu haben glaubt.
Wie wird sich die deutsche Industrie verhalten? Von einem
solchen Opfer, — denn das ist es — war schon einmal die
Rede, nämlich im Herbst 1921, als es sich um die freiWil¬
li  g e K r e d i t h i l f e für die Entschädigungszahlungen han¬
delte. Aber der Verlust Oberschlesiens, die Ultimatumspolitik
der Entente und die Aussicht auf immer neue Markentwer-
kung ließen die Neigung zur Kredithilfe sehr zusammen¬
schrumpfen. Dazu kam später der Aergsr über die verfehlte
Dsvrsenverordnung und ihre Ausführungsbestimmungen , die
ohne Anhörung industrieller Sachverständiger erlassen wur¬
den. Wenn die jetzige Regierung jene Fehler wieder gut
macht, indem sie sich mit der Industrie verständigt, wofür in
der Person des Reichskanzlers Cuno ja volle Gewähr gegeben
»st, so wird der verzinsliche und bslsihungsfähige „deutsche
Dollar" sein Glück beim Publkum machen. —er.

Goldschahanweisungen — Börsenspekulation —. Sparsinn
Mit der Ausgabe der Gold-Schatzanweisungen hat die

Herrschaft des Papiergelds den ersten amtlichen Stoß erlitten.
Man spricht das Wort „Zweihundert Goldmillionen" — ge¬
nauer berechnet sind die 50 Millionen Dollar 210 Millionen
Goldmark — so leichthin aus , als ob noch alles wie einst vor
dem Krieg sei, nämlich, daß Anleihen von 200 Millionen
Goldmark zu den alltäglichen Erscheinungen gehören. Um sich
tzmmal einen Begriff von der Riesensumme, die hier in Frag«
kommt, zu machen, sei von dem heutigen Werte der Papier-
mark ausgegangen . Nehmen wir nun ein Zwanzigmarkstück
gum Preis von 100 000 Mark, und nicht noch dem Preis , der
noch vor kurzem 150 000 Mark war , so ergibt sich, daß ein«
Goldmark gleich 5000 Papiermark ist. Multiplizieren wir
200 MMoneu Goldmark mit 5000. Io ergeben sich eine ML

kion Millionen Papiermark , d. T eine  Billion . Und
setzen wir dann unsere Rechnung fort, so finden wir , daß u n-
s « re gesamten schwebenden Schulden  von rund
LA Billionen heute miteinerUnleihevon 500 M i l-
lionen alter Goldmark abzulöse « wären.

Selbstverständlich wird die Ausgabe von dreijährigen
Goldschatzanweisungenüber 50 Millionen Dollar nicht zu dem
Zweck gemacht, um unsere inneren Schulden zu tilgen, son¬
dern um Devisen zu erhalten.  Man denkt offenbar
nicht so sehr an das Ausland bei der Ausgabe dieser Gold-
mark-Schatzanweistmgen, als an die inländischen Be¬
sitzer von Devisen und fremden Banknoten.  Wen»
diese letztere Erwartung sich erfüllen sollt«, so entsteht di«
Frage , ob sich die inländischen Besitzer die ausländische Va¬
luta nur zur Sicherung ihres Privatvermögens hingelegt ha¬
ben oder als Reserve für geschäftliche Zwecke. In letzterem
Walle wird, wenn das erfolgt ist, um sich gegen Verluste bei
Here'mnahine von langfristigen Aufträgen zu sichern, die Rück-
Verwandlung der Anleihe in Papiermark sehr oft notwendig
werden. Es wird also ein Verkauf oder Beleihung der Gwd-
Markschatzanweisungendann notwendig. Soweit diese Be¬
leihung von den Banken aus den ihnen vom Verkehr zur
Verfügung gestellten Mitteln erfolgt, ist nichts dagegen ern-
zuwenden, nur darf die Beleihung nicht durch Vermehrung
des Papiergelds , also durch neugedruckte Neichsbanknoten
oder Darlehenskassenscheine erfolgen. ^ ,

Um den Besitz an ausländischen hochwertigen Devisen auf¬
zusaugen, werden Stücke bis zu einem Dollar  herunter
yusgegeben werden. Mit dieser Dollarbasis  der Gold-
mark-Schatzanweisungen begibt man sich stark unter die Macht
der amerikanischen Valuta . Ob dieses sich als zweckmäßig er¬
weisen wird, muß auch abgewartet werden. Ein festes Um¬
rechnungsverhältnis zu anderen Währungen , z. B. zum eng¬
lischen Pfund , schweizerischen Franken , schwedischen Kronen
ist heute nicht möglich, weil die Bewertung der verschiedenen
ausländischen Valuten unter sich auch nicht mehr wertbestän¬
dig ist. Aber das trifft doch nur auf den Wechsel- und Bank¬
notenkurs und nicht auf die Goldparität der Wäh¬
rungsmünzen (Gold ) zu. Jedenfalls will man sich aus
Zweckmäßigkeitsgründen wohl auf den Dollar allein stützen,
in Wirklichkeit wird natürlich jede ausländische Valuta in
Zahlung genommen.

Wesentlich und von grundsätzlicher Bedeutung aber i"
daß man sich nun endlich auch amtlich  auf den Standpunkt
der Schaffung von wertbeständigen Anlage¬
werten  gestellt hat. Wenn man diese neuen Goldmark-
Schatzanweisungen zunächst nur dem Ausland oder den deut¬
schen Besitzern ausländischer Noten und Devisen anbietet, sc
mag das für den jetzt damit verbundenen Zweck, sich aus¬
ländische Zahlungsmittel zu beschaffen, ausreichend sein; nicht
minder wichtig aber wäre die Auflegung einer Goldmark¬
anleihe auch im Inland , d. h. daß man gegen Hingabe
von Papiermark  sich wertbeständige Anleihen (Gold¬
anleihen) kurzfristiger oder langfristiger Art beschaffen könnte.
Das würde außerordentlich günstig auf die Einschränkung der
Börsenspekulation wirken. Das ungeheure Spekulationsfie¬
ber , das heute alle Volkskreise ergriffen hat, würde beseitigt
werden , wenn die Möglichkeit der Anlage in wertbeständigen
Reichs- und Staatspapieren gegeben wäre . Schon in der
'Hoffnung, daß dem ersten Schritt bald auch dieser zweite fol-
igen wird, ist die Ausgabe der Goldmark-Schatzanweis wgen
zu begrüßen. Die Regierung sollte nicht lange mehr zögern,
dem Sparbetrieb  der Bevölkerung wieder die wertbe¬
ständige Anlage auf nächstem Wege zu bieten.

Delcasse-Erinnerungen
Aus dem Tagebuch eines Journalisten

Ein deutscher Ausländskorrespondent, der vor dem WAk-
krieg in Paris tätig war , schreibt uns : Es war im Februar
Des uns allen denkwürdigen Jahrs 1914. Gefeiert wie ein
Marathonläufer kehrte Herr Theophile Delcasse, ehemal-
Außenminister, jetzt abberufener Botschafter Frankreichs am
kaiserlichen Hof in St . Petersburg , zurück vom Newa -Ufer.
Der große Deutschenfresser und Kriegshetzer Deroulede war
tot . Während aber dessen Leiche im umflorten Eisenbahn¬
wagen auf dem Lyoner Bahnhof in Paris ankam, stieg zur
selben Stunde auf dem Westbahnhof Delcasse, das klein«
Männchen mit den klugen Raubtieraugen aus dem Zug , um
wieder daheim am Herd für Frankreich zu wachen. Noch
keine zehn Monate hatte seine Arbeit als Gesandter der
Republik am Zarenhof gedauert. Aber in dieser kurzen Zeit
schmiedete er den Ring um Deutschland , der dev
Krieg „sicherte ". In den Kreisen der deutschen Diplomat«
wußte man, daß Delcasse in den letzten Wochen fast täglich
mit dem russischen Außenminister Sassonow  zusammen¬
saß, daß der eine kaum vor dem cttideren ein Geheimnis hatte,
und daß auch der Zar vollständig in die Schlingen der fran¬
zösischen Spinne geraten war . Dem „Matin " mtfuhr in sei¬
ner Lobpreisung Delcasses das prophetische Wort : „An dem
Tag , an dem Rußland Frankreich ein energisches Borgehev
gegen Konstantinopel vorschlägt, wird es ohne Zögern unser«
vollständige und begeisterte Gefolgschaft finden." Da merkt«
schon mancher, wohin die Reise ging: schnurstracks in dev
PSelt krieg  hinein.

Der Sommer 1914 entfaltete sich als letzte unvergeßlich.

Frredensblüte . Delcasse, das Stehaufmännchen , der ewig«
heimliche Kletterer, war ohne Amt, aber ec arbeitete fieber¬
haft an seinem Werk und Ziel. Und wir erzählen nun weiser
nach den persönlichen Erinnerungen Jean Bernards , des ehe¬
maligen Präsidenten der französischen Presseoere.nigung,
eines ausgezeichneten Journalisten , der auch dann bald in
den schwersten Widerstreit mit der Pariser Zensur kam: Am
2. August 1914 berief Poincare,  Präsident von Frank¬
reich, seinen alten Freund Delcasse zu sich. Miwsterprastdeut
Viviani  war bei der Unterredung zugegen. Poincckre
leitete das Gespräch folgendermaßen ein: „Sie leisteten uns in
den letzten Tagen großeDienste.  Eigentlich führten Sie
die Verhandlungen mit unseren Verbündeten.  Dank
ihrer persönlichen Beziehungen haben Sie viel erreicht, war
Herr Viviani kaum möglich gewesen wäre ." Dann Viviqni
zu Delcasse: „Ich danke Ihnen von Herzen für ihre gütig«
Hilfe, doch halte ich es für besser, wenn Sie endlich aus der
Kulisse, hinter der Sie stehen, hervortreten und -öffentlich die
Verantwortung für die schwerwiegenden Wendungen über¬
nehmen, deren Urheber  Sie sind." Viviani wurde immer
erregter. Er beschwor Delcasse, die auswärtigen Angelegen¬
heiten, von denen er selbst nicht viel verstehe, zu übernehmen.
Delcasse: „Gerne, bedenken Sie aber, daß die Radikalen mein
Auftreten als Herausforderung Deutschlands
deuten werden. Besser wäre , noch einige Tage den gegen¬
wärtigen Zustand meiner heimlichen Mitarbeit  fort-
dauern zu lassen. Am 3. August fand eine zweite Zusammen-
kunft statt. Poincarö empfängt den kleinen Minierer wie¬
der. „Der Widerstand der Radikalen gegen Sie . mein lieber
Delcassö, ist allerdings groß. Man wünscht nicht, Sie tm
Auswärtigen Amt zu sehen, weil man die Rettung noch für.
möglich hält. Aber bleiben Sie . Herr Viviani spricht soeben
mit dem deutschen Botschafter. Das Ergebnis der Urstör-
redung ist von größter Wichtigkeit." Da' tritt Viwani ein.
Tiefste Blässe bedeckt sein Angesicht. „Alles aus !" Mehr
kam nicht über die Lippen des Ministerpräsidenten . Delcassg
bewahrt eine unheimliche Ruhe. Er sprach so zuversichtlich«
daß Viviani seine Fassung wiedergewann. Tags darauf bei
garmen die Verhandlungen mit den Radikalen. Sie fielen
um. Delcasse wurde wieder einmal Außenminister. Mit dem
beginnenden Krieg.

Soweit der ehemalige französische Zeitungskollege, dessen
freimütige Darstellung wir nach alten Tagebüchern wortge¬
treu wieoergeben. Delcassö blieb im Amt bis Mitte Oktober
1915. Er trat mit einer Vertrauenserklärung der franzö¬
sischen Kammer zurück. Der Krieg raste weiter. DelcassS
schrieb keine Erinnerungen . Aber sein einziger Gedanke blieh
die Rache an Deutschland. Man erinnert sich wohl noch, daß
sein Sohn , der junge Leutnant Delcasse, die Art des Vaters
sortsetzte, indem er in deutscher Gefangenschaft großmäuligdas
Wort Rache im Munde führte, ein Schloß zum Aufenthalt
statt des einfachen Zimmers in Merseburg verlangte und
durch sein tolles Auftreten sogar den eigenen Kameraden un¬
erträglich wurde . Der Alte hat seinen Traum , die Demütigung
Deutschlands, vor seinem Tod noch in furchtbarer Verwirk¬
lichung gesehen. Vielleicht erlebt aber sein Sohn noch einmal
— das Gegenteil.

Die neue französ. Stimmungsmache
Die Aufklärungen über die tatsächlichen Ergebnisse deg

Ruhrunternehmens , über die vor dem Kammerausschuß Mi¬
nisterpräsident Poincare zur Auskunft gezwungen war,
haben alle in französischen politischen Kreisen, soweit di«
wirtschaftlicheund finanzielle Seite der Ruhrfrage in Bei
tracht kommt, zerstört. Die französische Regierung wirbs
nun bei der öffentlichen Meinung in Frankreich darum , daß
sie in der Änwendung allmählich immer schärferer Maßnahi
men vom französischen Volk, wenigstens soweit es nach
außen hin durch seine Presse vertreten erscheint, sich ent¬
schlossen zeigte, das Glücksspiel seiner Regierung mitzu¬
machen. Das französische Nachrichtenamt, das zur Stim¬
mungsmache in Düsseldorf errichtet worden ist, hat mit ihren
beschönigenden Darstellungen auch im französischen Urteil
Schiffbruch erlitten. Es soll nunmehr die französische Werbe¬
arbeit mit ihrer Wirkung aus das französische Volk derart
umgestellt werden, daß von den „Kohlentransporten " und
ähnlich gefärbt dargestellten Dingen aus dem Ruhrgebiel
nicht mehr viel Aufhebens gemacht werde, sondern die Er¬
folge in der Erdrosselung des deutschen
Wirtschaftslebens gesucht  würden , um dem fran¬
zösischen Volk sagen zu können, Deutschland müsse, ge¬
zwungen durch die materielle Not, schließlich doch klein bei-
geben. Damit gehen Hand in Hand die Versuche, da«
militärische Sicherheitsbedürsnis  Frankreich«
vorzuschieben.

Bei Beginn der Ruhrbesetzung hat die Pariser Presse ge¬
meldet, daß Poincare den Journalisten lächelnd erklärte, kei»
Soldat und kein Eisenbahner brauche für den mit der Ruhr¬
unternehmung verbundenen Plan der französischen Regie¬
rung mobilisiert zu werden. Ende Januar mußte eingestan'dev
werden, daß die französische Regierung sich im Verlauf de«
Mißerfolgs doch veranlaßt gesehen habe, ein Kontingent vov
Eisenbahntruppen  in der Stärke von 3750 Manv
mach der Ruhr zu entsenden. Die französische Regierung ließ
durch die Havasagentur eine Mitteilung verbreiten, worin di«
Entsendung von Eisenbahntruppen nach der Ruhr zogegeben,



hugleich aber bemerkt wurde, es handle sich nicht um ein,
llllobilisierungsmaßnahme, sondern um die Einberufung zr
mner militärischen Hebung  von begrenzter Dauer . Am 27
Januar wurde von der Havasagentur und der gesamter
Presse eine Meldung verbreitet, wonach die Union civiqm
jseine in ihren Zielen etwa unsrer Technischen Nothilfe ent-
fprecherrde Einrichtung) Freiwillig« für technisch« Dienst
»eistungen an der Ruhr anzuwerben beauftragt sei.

Besonders aufschlußreich ist jedoch vor allem eine Mer
sdung, die der Schweizerische Preßtelegraph vom 19. Februar
über eine Verschärfung des französisch-belgischen Vorgehen-
tm Ruhrgebiet aus Brüssel brachte. Für die Bevölkerung irr
Rheinland und im Einbruchgebiet ist besonders wichtig di<
Umschreibung des eigentlichen Zwecks, der mit dem Waren
ausfuhrverbot  erreicht werden soll. In der genann¬
ten Brüsseler Meldung des schweizerischen Nachrichten¬
bureaus heißt es u. a.:

Die belgische  Regierung hak vor kurzem zur Vorbereikunx
der jetzt erfolgten Absperrung der Rheinlande und des Ruhr
gebiets folgende geheime Anweisung  erlassen : . Die fran
»ösische und die belgische Regierung haben beschlossen, sich an da,
sofortige Studium der Maßnahmen zu machen, welche die dritt,
Phase deS Vorgehens im Ruhrgebiet darstellen sollen. Wenn dir
»weite Phase nicht zu dem erhofften Erfolg führt , sollen in der
dritten Phase Mittel angewandt werden, um einen unerträgliche«

irkschaftliche» Druck bis zur völligen Lähmung des Lebens im
uhrgebiek und im übrigen Dutschland auSzuüben» und zwar so,

aß für uns selbst möglichst wenig Schaden entsteht. Dafür ist ins-
«sondere die Stillegung aller elektrischen Kraftbetriebe und das
verbot der Warenausfuhr ins Auge zu fasten. Wenn die zweit«

Phase keinen Erfolg hat , muß auf jeden Fall die dritte so entschei-
oemd wie möglich werden.'

Die deutsche Oeffentlichkeit kann und wird sich Vorbehalten,
Nähere Einzelheiten der damit gekennzeichneten französischen
Politik an der Hand unwiderleglicher Nachweise Schritt für
Schritt und Zug um Zug niedriger zu hängen. Die Folge¬
rungen für die Gegenwehr der betroffenen Bevölkerung west¬
lich der Sperrlinie ergeben sich damit gewissermaßen von
ssÄbst.

Rauberunwesen im Ruhrgebiet
Essen, 25. Febr . Nach der Unterdrückung der Schutz¬

polizei hat die öffentliche Sicherheit ganz aufgehört, die
chlimmsten Gewalttaten können nur noch durch die städtisch«
Feuerwehr  zur Not verhindert werden. Der Inhaber
»es Bankhauses Nathan u. Co. wurde von zwei Burschen
Ar „verhaftet" erklärt. Die Räuber , von denen der eine nur
ranzösisch sprach, nahmen alle ausländischen Werte und meh¬
rere Millionen Mark deutsches Geld mit. Es scheint, daß
>as französische und belgische Verbrechergesindel  im
Kuhrgebiet Einzug gehalten hat.

Ein französisches Kommando besetzte die Geschäftsstelle
der Deutschen Volkspartei in Essen und führte die anwesen-
M .Personen in einem Lastkraftwagen gefangen weg.

' Eine Stadtverordnetenversammlung gesprengt
Bochum, 25. Febr . Eine französische Abteilung drang

in die Sitzung der Stadtverordneten im Rathaus ein. Es
vurde die barsche Frage an jeden einzelnen gestellt, ob sie

verpflichten, alles zu liefern, was nicht durch „Rsquisi-
onen" aufzutreiben sei. Die Stadtverordneten lehnten dies

rb. Darauf wurden der Oberbürgermeister, 4 besoldete Ge¬
meinderäte und 15 Stadtverordnete verhaftet und auf Last¬
kraftwagen fortgeführt . Die Arbeiteroertreter blieben unbe¬
helligt. In den Straßen von Bochum wurden 600 Personen
oerhaftet. 15 verhaftete Fortbildungsschüler wurden mit Reit¬
peitschen mißhandelt. Die Gewerkschaften beraten über einen
Generalstreik.

Begehrlichkeit nach dem Tabak
Duisburg , 25. Febr . Anscheineird auf Betreiben des

jandesverräterischen Zollinspektors Jannsen,  des einzigen
Beamtender zu den Franzosen übergsgangen ist, verlangten
die französischenund belgischen Behörden von den Tabak-
Abriken Duisburgs , die Tabakzölle und Vanderolenstsuer
auszuliesern. Die Steuer wird aber erst entrichtet, wenn der
Tabak verarbeitet ist, was derzeit nicht der Fall ist, da die
Betriebe stillgelegt sind. Die Feinde drohten mit der Be-
schlagnahme der Vorräte der Fabriken  und
mit dxm Kriegsgericht. (Gegen Jannsen war schon vor dem
Franzoseneinfall ein Strafverfahren wegen verschiedener Ver¬
gehen im Amt eingeleitet.)

Driefsperre für die französischen Soldaten
Bochum, 25. Febr . Durch französische Soldaten wurde

in der Bevölkerung bekannt, daß durch das französische Gene¬
ralkommando über die Truppen eine 20täg'ge Briefsperre
verhängt wurde, anscheinend, damit die Soldaten nicht über
ihre Stimmung nach Hause berichten. Die Stimmung der
eingezogenen Reservisten, deren Entlassungstermin gestern
verstrichen ist, ist sehr schlecht.

Paris , 25. Febr . Havas behauptet, daß über 2500 Tonnen
Kohlen täglich für Frankreich in Straßburg ankomnen . Die
Eisenbahnstrecke Neuß—Düren werde seit Freitag ausgenützt.

Die „großen Vorschläge"
Paris , 25. Febr . „Oeuvre" berichtet aus Brüssel, die fran¬

zösische und belgische Regierung werden ihre „großen Vor¬
schläge" erst bekannt geben, wenn die deutsche Reichsregierung
selbst mit Vorschlägen an sie herantrete : eine Vermittlung
werde man nicht annehmen. Frankreich verlange von Deutsch¬
land, daß es seine Finanzen in Ordnung bringe und sich einer
Finanz-Ueberwachung unterwerfe wie Oesterreich. Dann
werde man eine Zahlungsfrist gewähren und in eine — all¬
mähliche  Zurückziehung der Besatzung aus dem Ruhr-
grbiet einwilligen in dem Maß , als Deutschland seine Sach-
lieserungen ausfübre. Den Betrag der Sachlieferungen setz«
man aber nicht schon jetzt fest, weil Deutschland dies als
Schwäche auslegen könnte.(i) Man sei aber fest entschlossen
nicht nachzugeben. Deutschland habe den ersten Schritt zu tun
" Glaubt Poincare wirklich, eine deutsche Regierung werde
in eine solch plumpe Falle gehen, um ihn aus seiner Zwick¬
mühle zu befreien?

„Ergänzung " des Vertrags von Versailles
London, 25. Febr . Die „Times" meldet aus Paris , Poin¬

care beabsichtige, Deutschland einen neuen Vectrac
aufzuzwingen,  der den Vertrag von Versailles so er¬

gänze, daß Frankreich alles erhalte, was es wünsche zoa-
linke Rheinufer und das Ruhrgebiet ?). Er rechne damit, daf
Belgien und Italien diesen erweiterten Vertrag unterzeichnen
Mit Italien soll zunächst ein Handelsvertrag abgeschlosser
werden, dem ein politisches Bündnis folgen werde. (Raft
Meldungen aus Rom soll Mussolini bereit sein, den Handels¬
vertrag abzuschließen, politisch wolle er sich aber nich
binden.)

Englische Beschwerde
Köln, 25. Febr . Eine Abordnung der britischen Handels¬

kammer in Deutschland, Abteilung Köln, beschwerte sich bei
der Rheinlandkommission über die Benachteiligung der eng¬
lischen Geschäftsleute bei der Absperrung des Ruhrgebiets
Sie verlangen die gleichen Vergünstigungen, wie sie du
französischen und belgischen Geschäftsleute haben.

Offenburg, 25. Febr . Am Freitag mittag wurde von den
Franzosen der Gendarmeriswachtmeister Keiber » er haf¬
tet  und ins Amtsgerichtsgefängnis abgeführt. — Im Amts¬
gerichtsgefängnis beschlagnahmtendie Franzosen vor einigen
Tagen gewaltsam eine Zelle, womit die bekannte Ausweisung
des Amtsrichters Heuß zusammenhängt.

Freiburg , 25. Febr . Die gestrige „Tell"-Aufführung im
Stadttheater bot der Bevölkerung Freiburgs Gelegenheit
ihrer Stimmung gegenüber dem französischen Einbruch in das
Gebiet von Offenburg und Appenweier machtvollen Ausdruck
zu geben. Das vollbesetzte Haus sang am Schluß das Deutsch¬
land-Lied und bekundete damit, daß auch die Bevölkerung
des ständig bedrohten Gebiets fest und treu zum Reich hält.

Neue Nachrichten
Gefährliche Fälschung.

Berlin , 25. Febr . In auffallendem Druck veröffentlichte
die kommunistische„Rote Fahne " eine Nachricht, im Reichs¬
wehrministerium haben Verhandlungen stattgefunden, an
denen u. a. der Reichskanzler, General v. Seeckt, die sozial¬
demokratischen Minister Preußens Braun und Seve-
ring,  sowie die Regierungspräsidenten in Preußen teil¬
genommen haben sollen. Es sei über militärische
Rüstungen,  über Bewaffnung und Mobilisie-
rung der „Orgesch" (jene bekannte, längst aufgelöste
Selbstschutz-Organisation Escherich) beraten worden zu dem
Zweck, einen Bürgerkrieg  zu entfachen und die Arbeiter
(d. b. die Kommunisten) niederzuschlagen. Im Reichstag
ivuroe durch den kommunistischen Abgeordneten Bartz der
Zeitungsartikel zur Sprache gebrachr. Reichswehrministek

Dr. Geßler  erklärte , der Artikel sei von Anfang bis zu
Ende erlogen und erfunden. Er sei aber allerdings auch sehr
gefährlich,  denn er könnte und werde sehr wahrscheinlich
von den Franzosen  für ihre Zwecke ausgenützt werden.
Solche Lügen hinauszugeben, sei einfach Hochverrat.
Das deutsche Volk habe auch eine Seele. Von einem Volk,
das täglich mißhandelt wird , könne man nicht verlangen , daß
es in allen seinen Teilen kalt und vernünftig denkt. Es wäre
verrückt,  wenn das entwaffnete Deutschland daran dachte,
Frankreich oder ein anderes Land anzugreifen. Aber es gibt
in Deutschland viele Verrückte und diese Verrückten werden
u einer Gefahr für das Vaterland . Das sei nicht der Sinn
es Vertrags von Versailles, daß wir wehrlos im Kreis

schwerbewaffneter Völker allein  zur Abrüstung ge¬
zwungen werden. Es sei keine Kleinigkeit, die Reichswehr
jetzt bei der Gehorsamspflicht zu halten, während das Volk
im Ruhrgebiet seinen Kampf führt . Die ungeheure Gefahr,
die gegenwärtig in unerlaubten Selbstschutzvereinigungen
liege, habe die Reichsregierung veranlaßt , mit den Regie¬
rungen der Lande wegen der Aufhebung der Vereinigungen
;u verhandeln. Darauf sei wohl der Bericht der „Roten
Fahne" zurückzuführen, die somit durch eine zweifellos be¬
absichtigte Fälschung irregeführt worden sei.

Sperrfrist für Ablösung von Pfandbriefdarlehen
Berlin , 25. Febr . In letzter Zeit haben in vielen Gegen¬

den des Reichs die Rückzahlungen bei den landwirtschast-
9chen und verwandten Bodenkreditanstalten außerordentlich
zugenommen, teils wegen der Erhöhung der Verwaltungs¬
kostenbeiträge, teils infolge der Gerüchte von einer angeblich
geplanten Aufwertung der seinerzeit in Gold- oder besserer
papiermark aufgenommenen Hypotheken. Die Kreditanstal¬
ten sind dadurch zum Teil in schwere Bedrängnis gekommen.
Im preußischen Landtag ist daher von der Deutschnationalen
Lolkspartei, von der Deutschen Volkspartei und vom Zen¬
trum der Antrag eingebracht worden, daß die Rückzahlung
)er bis 1. Oktober 1922 ausgegebenen Pfandbriefdarlehen
ns 1. Oktober 1927 beschränkt oder ganz gesperrt werde.

Lohnbewegung
Danzig, 25. Febr . Die Hafenarbeiter verlangten eine

Verdoppelung des seitherigen Taglohns von 16 000 Mark.
Nach längeren Verhandlungen kam eine Einigung auf 24 000
Mark zustande. Sonntagsarbeit wird mit 7500 Mark für
die Stunde bezahlt und das Stiefelgeld auf 1300 Mark täg¬
lich erhöht.

Tschechien mobilisiert
München» 25. Febr . Es wird von der Tschechoslowakei

bestritten, ist aber eine Tatsache, daß in Bayern viele tschecho¬
slowakische Staatsangehörige den Einrückungsbefehl erhalten
haben. Aus Fürth  im bayerischen Wald wird gemeldet,
daß in dem benachbarten böhmischen Mies  tschechische Ar¬
tillerie zusammengezogen ist. Dort halten die tschechischen
Garnisonen von Neuern und Glatten in Anwesenheit fran¬
zösischer Offiziere Hebungen ab.

Die deutschen Guthaben ln Amerika
Washington, 25. Febr . Nach Zeitungsmeldungen soll die

Regierung der Vereinigten Staaten willens sein, die Be-
etzungskosten der amerikanischen Rheintruppen im Betrag
»on 250 Millionen Dollar von den beschlagnahmten deut-
chen Guthaben in Amerika in Höhe von 318 Millionen Dol¬
lar in Abzug zu bringen, indem deutsche Guthaben bis zu
iO 060 Dollar ohne Unterschied zwar zurückgegeben, der Rest
iber einbehalten wird.

Litauen und Polen
Genf, 25. Febr . Die litauische und die polnische Re¬

gierung haben einander gegenseitig beim Völkerbund ver-
klagt, daß bei der Uebernahme der neutralen Zone durch
Polen blutige Gewalttaten verübt worden feien.

Die Türkei nimmt den Friedensverlrag an
Konstantinopel, 25. Febr . Der Regierungsausschuß in

Angora hat beschlossen, der türkischen Nationalversammlung
die Annahme des Vertrags von Lausanne zu empfehlen.

13 Milliarden beschlagnahmt
Köln, 24. Febr . Die Franzosen beschlagnahmten

heute vormittag in dem Schnellzug Berlin—Köln Nr . 38>
einen großen Eeldtransport der Reichsbank in Höhe von 13s
Milliarden Papiermark und die dazu gehörenden Druckplatte»
auf dem Bahnhof Hengstei.

Abgelehnte Verhältniswahl
London. 25. Febr . Das Unterhaus hat einen Antrag , beil

Gemeindewahlen das Verhältnissystem einzuführen, mit 169
gegen 159 Stimmen abg"̂ ' t.

W ü rtlember g
Stuttgart , 25. Febr . Vom Landtag.  Der Landtag

hat das Staatshaushaltsgesetz für 1922 in dritter Lesung mir
76 gegen 4 Stimmen (Kommunisten) angenommen. Bürger¬
partei und Bauernbund gaben eine Erklärung ab, trotzdem
die Wirkungen der Regierungspolitik seit der Revolution vor¬
auszusehen und in unermüdlichen Warnungen vorausgesagt
worden seien, sehen die beiden Fraktionen wieder davon ab,
den Haushaltplan abzulehnen, da großen Teilen unseres
Volks die klare Einsicht in die Lage fehle; die Fraktionen
übernehmen aber keine Mitverantwortung ^für die Regie«,
rungspolitik und ihre Folgen. Don der Absicht einer gründ¬
lichen Auseinandersetzung mit der Regierungspolitik und
verschiedener Negierungsmaßnahmen -ei mit Rücksicht auf die
durch den Franzoseneinfall geschaffenen ernsten Lage Ab¬
stand genommen worden. — Der Landtag vertagte sich auf
unbestimmte Zeit.

Stuttgart , 25. Febr . Reichskanzler Cuno  wird,
wie verlautet , am 5. März zum Besuch der württ . Regierung
hier eintreffen. Der Reichskanzler wird auch in Karlsruhe
einen Besuch abstatten.

Stuttgart , 24. Febr . DieEhrengab  e. Das Staats¬
ministerium hat mit Rücksicht auf die weiter fortschreitende
Geldentwertung beschlossen, die Ehrengabe zur Feier der
goldenen Hochzeit für Unbemittelte und die Ehrengabe aus
Anlaß der Geburt des siebten Knaben auf je 1000 zu er¬
höhen.

Stuttgart . 25. Febr . Eine Veteranin.  Morgen
feiert Frau Witwe Rosine Stiefel  hier in bester körper¬
licher und geistiger Rüstigkeit den 90. Geburtstag . Die Grei-
sind hat die Feldzüge von 1866 und 1870/71 als Kranken¬
schwester mitgemacht.

Denkendorf, 24. Febr . Von derVolkshochschule.
Die Volkshochschule ist infolge einer Stiftung in der Lage,
einigen Schülerinnen ganz oder teilweise Freistellen zu ge¬
währen . In Betracht kommen Mädchen vom 18. Lebensjahr
an, die gut begabt, würdig und bedürftig sind, vor allem
Kriegerwaisen.

Vom Heuberg, 24. Febr . Ein Schwindler.  In den
letzten Tagen kam ein junger, gutgenährter Mann im Alter
von zirka 21 Jahren auf die Hardthöfe und gab sich als ein
aus dem Rheinland Vertriebener aus , dessen Mutter in der
neuen Kaserne in Tübingen untergebracht sei und dort krank
darniederliege. Unter Weinen und Bitten verstand es dieser
„Rheinländer ", Mitleid bei den Bewohnern zu erregen und
wurde darum auch reichlich mit Mehl, Schmalz, Butter und
Speck beschenkt; auf Brot verzichtete dieser Herr. Bei näherer
Erkundigung stellte es sich aber heraus , daß dieser „Rhein¬
länder" in der Nähe von Oberdigisheim wohnt und die
Spender einem Schwindler zum Opfer gefallen sind.

Dom Schwarzwald, 24. Febr . Die Mitglieder der badischen,
württembergischen, hohenzollerischen Jägervereinigung haben
ihre Pelzwaren zum Zweck öffentlicher Versteigerung im
Saal des Easthofs zur „Sonne " in Gutenstein niedergelegt.
Nachts wurden durch Einbruch 12 Füchse, 6 Katzen und S
Feldhasenbälge im Wert von zusammen weit über 1 Million
Mark entwendet.

Mergentheim, 24. Febr . Lerchenfund.  An der Tau¬
ber bei der Theilbacher Mühle unweit Wertheim wurde eim
entkleidete männliche Leiche mit einer Halswunde aufgefun¬
den. Die Persönlichkeit konnte bis jetzt noch nicht ermittelt
werden.

Mergentheim, 24. Febr . Verbilligte Milch.  Als
die letzte Milchpreiserhöhung eintrat , erklärte sich in Althau¬
sen auf Anregung des Schultheißenamts ein großer Teil der
Milchablieferer bereit, eine gewisse Menge ihrer Milch zum
alten Stallpreis von 130 t̂t abzugeben. So wurden von
dort seit einigen Wochen täglich zwischen 16 und 25 Liter
zu diesem verbilligten Preis geliefert. Von den anderen
Liefergemeinden folgten diesem Beispiel noch Lustbronn,
Wachbach, Löffelstelzen und Edelfingen. Durch diese „Milch¬
notspende" ist es der Sammelstelle in Mergentheim möglich,
an bedürftige alte und kranke Personen, sowie an Fami¬
lien mit kleinen Kindern Milch zu wesentlich billigerem
Preis abzugeben.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 26. Februar I92i.

Gebühren der öffentlichen Feldmesser. Das Ministerium
des Innern hat die Gebühren der öffentlichen Feldmesser wie
folgt festgesetzt: In Ortsklasse/ c für 17.—31. Januar auf 1410
Mk., vom 1. Februar ab auf 2460 In Ortsklasse 8 aus
1360 bezw. 2380 in E auf 1330 ^ t bezw. 2330 l̂t, in 0
auf 1310 bezw. 2290 in auf 1280 bezw. 2240 für
Stuttgart auf 1500 bezw. 2600 -1t, je für die Arbeitsstunde.

Jmpfpflichtig sind im Jahr 1923: 1. Alle im Jahre 1922
oder vorher geborenen Kinder, die noch nicht mit Erfolg ge¬
impft worden sind; 2. alle im Jahre 1911 oder vorher ge¬
borenen Schüler und Schülerinnen, di« noch nicht mit Erfolg
wiedergeimpft werden sind-
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rier neue «oerreioeunuageprers. Der gemiicyke Ausschuß
des Reichstags hat mit 13 gegen 7 Stimmen den Umlage¬
preis für Las vierte und fünfte Sechstel des Ablieferungs-«etreides auf 30 000 Mark für den Zentner festgesetzt. Der
Antrag einer Landesregierung , den bisherigen Preis von
8500 Mark zu verdreifachen, wurde abgelehnt. Es wurde
im Ausschuß festgestsllt, daß nach dem amtlichen Index die
Erzeugungskosten der Landwirtschaft für den Zentner Rog¬
gen sich auf 33 900 Mark stellen. Der Preis im freien Han¬del beträgt zurzeit 47 500 Mark. Ein gemeinsamer Antrag
der Verbraucher und Erzeuger ersucht die Reichsregierung,
geeignete Maßnahmen zur Verbilligung des Brots für
Minderbemittelte zu treffen.

Lebensmilkelsen- ungen für das Ruhrgobiei sollen wo¬
möglich nicht als Stückgut  aufgegeben , sondern an Sam¬
melstellen geschickt werden, weil die die Verteilung leitende
Landwirtschaftskammer in Minden nicht immer Gelegenheit
zum Beiladen hat und Stückgüter im allgemeinen als Liebes¬
gaben von der Bahn nicht gern angenommen werden, da
die Beförderung der vielen einzelnen Stücke sehr zeitraubend
und umständlich ist.

Die Sommerzeit wird in diesem Jahr in Frankreich wie¬
der einaefübrt werden._

Das TrutzUed der Ruhrbergleute
Am Eingang der bei Kamen gelegenen Zeche Mono-

ol  der Gelsenkirchener Bergwerksgesellschaft befindet sichas folgende Gedicht angeschlagen:
Werkleute der Roten Erde,

Wir haben gedarbt und haben geschafft
Jahre um Jahre mit letzter Kraft.
Jetzt kommen sie an, Kanonen, Soldaten.
Wollen wir unser Land verraten?
Wir werden es nicht , Kameraden.

Kommen wir müde vom Werke, vom Schacht,
Sehen wir die Komödie der Macht.
Das trübe Funkeln von Bajonetten,
Sie klirren und drohen, die Sklavenketten —
Wir beugen uns nicht , Kameraden.

Wir führen den Hammer und sind ohne Wehr.
Was will der fremden Eroberer Heer?
Konnten sie n i cht den duldenden Massen
Den schweren Frieden der Armut lassen?
Siezwingen uns nicht , Kameraden.

Friede und Freiheit und ehrliche Pflicht,
Und das tägliche Brot — mehr wollten wir nicht.
Merkt auf, Werkleute in Hütten und Zechen:
Wennwirunsjetztbiegen —. siewerden

unsbrechentWir halten uns brav , Kameraden.

Und geht man noch schärfer mit uns ins Gericht,
WirhaltendieLreueundbrechensienicht!Die Arbeit beugt sich nicht fremden Soldaten!
Das Reich verraten ? Das Land verraten?
Wir werden es Kicdt.  K a m eraden.

Allerlei
Ein Kongreß sür Kirchenmusik findet in der Woche nach

Ostern in Berlin statt. Die bedeutendsten Vertreter der Kir¬
chenmusik werden Vorträge halten, außerdem sind musika¬
lische Aufführungen von ersten Kräften vorgesehen.

Eine Darlehnsgenossenschask für das evang. Schrifttum
wird nach einem Beschluß des Ausschusses des evang. Presse¬
tags nächster Tage gebildet werden.

Vor dem Verhungern . In ihrer Wohnung in Berlir
wurden eine 66jährige Arztwitwe und ihre 34jährige Tochtei
völlig erschöpft und hilflos aufgefunden. Der herbeigerufencArzt stellte fest, daß die beiden Frauen kurz vor dem

Ob jemal« eS uns wieder wohlergm soll, da« hängt g
ganz allen von uns ab ; und es wird sicherlich nie wie- Ader irgend ein Wohlsein in uns kommen, wenn nicht X
jeder einzelne unter uns in seiner Weise lut und wirkt, gals ob er allein sei und als ob lediglich auf ihm das »
Heil der künftigen Geschlechter beruhe. Fichte. ^

Der Bravo.
8vj Sine oenetianlsche Begebenheit von Fenimore Looper.

(Fortsetzung.)
„Gerechter Daniel , um Euch zu verbinden, Signore,

denke ich, soll ich'« wagen ! — der wohlbekannte Hebräer,
Levi von Livorno, hat etnen Sack bei mir zurückgelossen, der
gerade die Summe enthält von der sich« handelt und unter
den bemerkten Bedingungen will ich ihn zu meinem Nutzen
verwenden und dem guten Juwelier sein Gold mit meinen
eigenen Geldern auf etnen späteren Tag bezahlen."

.Ich danke sür die Bereitwilligkeit, Hosea," sagte der
Andere, indem er die Maske halb abnahm, sie aber sogleich
wieder anlegie. „Es wird unsere Negcc ationen sehr abküc-
zen. Du hast doch nicht den Sack des Juden von Livornounter deinem Domino ?"

Hosea war sprachlos. Da« Lüften der Marke hatte ihn
über zwei wesentliche Dinge belehrt. Ec hatte sein Mißtrauenüber die Absichten de« Senat « mit Donna Violetta einer un
bekannten Person und vielleicht einem Spion der Polizei
mitgeteilt, und zweiten« hatte er sich des etnz gen Arguments
beraubt, da« er je nutzbar machen konnte, um die Versuche
de, Giacomo Grandentgo . von ihm zu borgen, abzuschlagen,
da er derselben Person j tzt zugegeben hatte, daß er geradeüber die bedürftige Summe disponieren kö ine.

»34 hoffe, das Gesicht eines alter Kunden wird nicht
leicht unfern Handel vereiteln, Hosea?" fragte der liederliche
Erbe de» Senator », indem er kaum die Ironie verbarg, wo¬mit er die Frage tat.

„Vater Abraham ! Hätte ich gewußt, daß Ihr es seid,

Hungertod standen. Sie wurden sofort in ein Krankenhaus
gebracht.

Presseprozeß. Wegen Beleidigung des Generalleutnants
Frhrn . von Walter  wurde der „Porwärts "-Redakteui
Schiff zu 10 000 -st Geldstrafe verurteilt . Schiff hatte ge¬
schrieben, der General sei ein „Rechtsbolschewist".

Ausschluß der Franzosen und Belgier von der Leipziger
Messe. Das Messeamt in Leipzig hat jede Werbearbeit fürdie Messe in Frankreich und Belgien eingestellt. Die Gasthof¬
besitzer haben beschlossen, keine Franzosen oder Belgier auf¬
zunehmen: diesen wird auch die Unterkunft in Privatwoh¬
nungen verschlossen.

Deutschland bezahlt alles. Die Entschädigungskommission
in Paris zählt zurzeit noch 500 Angestellte, die Gehälter von
10 000 bis 100 000 Goldfranken jährlich beziehen. Fort mit
den Schmarotzern!

Postdieb. In München wurde ein Postangestellter ver¬
haftet, der aus Ausländsbriefen nach und nach Geldbeträge
von mehreren hundert Millionen Papiermark entnommen
hat. Außerhalb Münchens hatte er sich ein hochherrschaft¬
lich eingerichtetes Besitztum erworben.

Hinrichtung. In Nürnberg wurden die beiden Raubmör¬der Lederer und Meusel  erschossen, die im vorigen
Sommer den holländischen Kaufmann Engelsmann ermordet
und beraubt hatten.

16 Personen verbrannt . Bei einem Brand in einer
Pension in Cansas City (Amerika) sind 16 Personen ums
Leben gekommen.

Die Arbeiten sür den großen Monkblanc-Tunnel werden
im Frühling dieses Jahrs begonnen werden. Der Haupt¬
tunnel wird in einer Höhe von etwa 1100 Metern in der
Nähe von Chamonix, unterhalb des Gletschers des Bostons
beginnen und durch das Massiv des Bergs durchgeführt wer-
den, um zwischen Aosta und Courmayeur wieder herauszu¬
treten. Der für den Eisenbahnverkehr bestimmte Tunnel wird
zwei getrennte Gänge erhalten, während auf beiden Seiten
des Bergs je sechs kleinere Tunnel für die Zu- und Abfahr!
gebaut werden. Die Ingenieure hoffen, in etwa vier Jahren
den Tunnelbau soweit vollendet zu haben, daß er in spätestens
fünf Jahren dem Verkehr übergeben werden kann-

Zwarmschkn in der Türkei. Der Abgeordnete für Erze-
rum, Sahli Effendi, hat in der Nationalversammlung in An-
gora den Antrag eingebracht, daß jeder Türke, der das 26.
Lebensjahr erreicht hat , gesetzlich verpflichtet ist, eine Ehe ein¬
zugehen und für eine gewisse Zeit, mindestens alle drei Jahrecm Kind zu haben. Die Hochzeiten sollen ohne jeden Auf¬
wand gefeiert werden. Sahli berechnet, daß die türkische
Bevölkerung, die jetzt nur noch 8 Millionen beträgt , so daß
auf einen Geviertkilometer 10 Einwohner kommen, nach
Durchführung des Gesetzes in 25 Jahren auf 48 Millionen
Köpfe angewachsen sein werde.

„Di- Biene ZNaja", das bekannte von Waldemar Bor.fels
für dis deuischen Kinder geschriebene Buch, ist vom Verfasser
in englischer Uebersetzung an einen amerikanischen Verlag
verkauft worden mit der Bestimmung, daß die erste Million,
die aus dem Buch erzielt wird , der deutschen Kinderhilfe zu¬
fließt.

Für die Ausbesserung des baufälligen Skephansiurms hat
die Stadt Wien 25 Millionen Kronen (etwa 9 Millionen
Mark) bewilligt. Kardinal Piffl hat einen Beitrag von 15
Millionen Kronen gegeben.

Der Knabe mik den 55 Millionen. Auf einem Bahnhof in
Berlin saß im Wartsaal lange Zeit ein vierzehnjähriger
Knabe, der sich in auffallender Weise mit einer großen Tasche
beschäftigte. Ein Kriminalbeamter forschte nach, und da stellte
es sich heraus , daß der Knabe der Sohn eines Viehgroß-
dändlers in Delitzsch in Sachsen sei, der im Auftrag seines
Vaters 55 Millionen Mark, die die Tasche füllten, nach Elbing
in Westpreußen bringen sollte. Der Beamte nahm den Kna¬
ben in Schutzhaft, damit er nicht Verbrechern in die Hand«
falle und benachrichtigteden Vater , daß er eine erwachsen«
Person zur Beförderung des Geldes schicken solle.

Signor Giacomo, so hätten wir die Verhandlung sehr ab¬
kürzen können."

„Indem du mir leugnetest, die Summe zu besitzen, wie
du in der letzten Zeit so oft getan !"

„Nein, nein, ich verschlucke meine eigenen Worte nicht,
junger Signore ; aber meine Pflicht gegen Levi darf ich nicht
vergessen. Der sorgsame Hebräer ließ mich etnen Eid leisten
bet unserm Stamm , daß ich sein Gold nicht wsggeben wolle
an Leute, die nicht die Mittel hätten, die Rückgabe gegen
alle Zufälligkeiten zu sichern".

„Dieser Versicherung bedarf eS nicht, da dir der Borgerbist, der mir eS leiht."
„Signore , Ihr setzt mein Grwifsen in eine schlimme

Lage. Ihr seid nun mein Schuldner für einige und sechs¬
tausend Zechinen, und wollte ich das Anlehen mit anver¬
trautem Gelde machen und Ihr müßtet eS zurückerstatten,
so möchte mir doch die natürttche Selbstliebe gebieten, die
Zahlung auf Rechnung zu stellen, wodurch ich das armer-
traute Gut de» Levi keiner Gefahr au ŝetzte."

„Mach das mit deinem Gewissen au«, wie du willst,
Hosea — du hast dich zu dem Gold bekannt, und hier sind
die Juwelen der Pfandschaft — ich verlange nur dte Zechinen".

Wahrscheinlichwürde der Anruf des Giacomo Gande-
nigo keinen großen Eindruck auf die kieselhacte Natur des
H brä -r - gemacht haben ; nachdem er sich nun von seinem
Erstaunen erholt hatte, finq er an , seinem Gefährten seine
Besorgnisse in Bezug auf Donna Violett« zu erklären, deren
Heirat Allen, außer den Zeugen und dem Rat der Drei ein
Geheimnis war ; hier erfahr er dann zu seiner großen Freude,
daß daS Gold nötig sei, um seinen eigenen Plan zu unter¬
stütze , sie nach einem unbekannten Ort zu entführen. Dies
änderte sogleich den ganzen Gang des Handel«. Da die an-
gebstenen PfändSr wftk Ich der zu erhebenden Summe an
Wert gleich kamen, erkannte Hosea, indem er die Möglich¬
keit erwog, durch die fremden Güter der Erbin wieder zu
seinen eigenen Geldern zu gelangen, in der Berechnung das
neue Anlehen für keine schlechte Anlage der angeblichen Ze
chtnerr seines Freunde » Levi.

Sobald die Parteien zu einem klaren Verständnis ge¬
langt waren, verließen sie den Platz zusammen, um den
Handel abzuschließen.

Eine rnefeuvrScke «wer den RiolMafav soll nach ein« »
vom amerikanischen Senat angenommenen Antrag gebar»
werden. Aus dieser Brücke sollen außer den Fußsteigen etmj
Automobilstratze und Schienenwege für die Gsenbcchn an« »»legt werden.

In Dänemark geht man mit dem Gedanken um, ein«
Drucke über den Kleinen Belt  für Wagen und Eise«bÄmverkebr LU bauen.

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 24. F«br. 22 831.90 (22 756.70).
1 Pfd. Skerl. 106 732.—, 100 holl. Gulden 897 750.—, KXISchw. Fr. 427 425.—, 100 französ. Fr. 137156.—, 100 belg. Fr;121196.—, 100 ital. Lire 109 475.—, 109 Mer. Kr. 32 01.—. 100tschech. Kr. 67 231.—, 100 poln. Mark 47.—.
Geringe Erhöhung des GoldzollaufgeldS. Für die Zeit vom 28,Februar vis 6. März wurde das Goldzollaufgeid auf 595 400v. H,gegen seither 594 400 v. H. festgesetzt.
2703.8 Milliarden AeichSbanknoken. Der Ausweis der Reichs¬

bank vom 15. Februar läßt wieder eine starke Inanspruchnahmeder Bank erkennen, die alle bisherigen Maße übertrifft. Der
Banknokenumlauf erhöhte sich in der zweiten Febrnarwoche um
4509 auf 2703.8 Milliarden Mark , der Umlauf an Darlehens-
Kassenscheinen ging um 215.3 Millionen auf 13 Milliarden zurück,
Zusammen waren also rund 2717 Milliarden Scheine im Umlauf,Dazu kommen noch die Noten der vier Notenbanken in Bayern,
Württemberg, Baden und Sachsen und das von - en Provinzen,
Gemeinden und Industriegesellschaflen ausgegebene Notgeld. Der
Mekallbeskand der Neichsbank mik 1074 235000 Mark , darunter
1004 831 000 Mark Gold, ist unverändert geblieben, er wurde alsgbei der Mährungsstützung durch die Neichsbank nicht In Anspruchgenommen.

Altensteig, 23. Febr. Holzerlöse. Bei dem gestrigen
Stammholzverkauf des hiesigen Forstamts wurde folgende»
Resultat erzielt: Fichten und Tannen zus. 1767  Fm . Gesamt¬
erlös I038°/o, Forchen zus. 348 Fm ., Gesamterlös 1015°/».
Beim Stangenverkauf : Fichten Stangen : Stück: Baustangen
595 la , 672 Ib, 380 !!., 56 III. Haast. 165 1, 463 II , 279 II!.,
Hopfst. 183 1, 74 II., 98 III , 109 IV., 36 V. Klasse. Gesamt-
erlös für Ft -Stangen 1076°/o Ta -Stangen : Stück: Baust.
9 1s, 87 Ib, 200 II., 107 III. Hagst. 7 I. 81 II. 243 III. Hopfst.
50 I., 187 II. Klasse. Gesamteriö« 979°/o.

Weizenmehlpreis der Südd. Mühlen»ereinlgung am 24. Febr,205000(210 000) Mark die 100 Wo.
Süddeutscher ProLukkenmarkk, Mannheim, 23. Febr. Für Wet¬

zenkleie lauten die Forderungen je nach Doppelzentner auf 60 000
gegen 55 000 -K in der Borwoche. Ferner kostet Futtermehl 75 000Mark, Nachmehl 85 000 biS 95 000 -K je nach Güte. Maiserzeuq-
nisse sind nicht am Markte. Die Forderungen für Getreide stehen
gegenüber der Vorwoche etwas höher bei Weizen um 10—15 000,Roggen 5000—10 000, Gerste ungefähr unverändert, Inlandhafer5000, Auslandshafer 5000, Mais 10—14 000 -st. Heu und Stroh;
die fast bis an die Höhe der Forderungen für Hafer herangekom¬
men waren, haben sich der Borwoche gegenüber um einige tausend
Mark je Zentner abgeschrvächt. Für Futtermittel bestand aber auch
weiterhin Nachfrage, und Malzkeime und Biertreber wurden mit
60 000 -st ab Station je Doppelzentner genannt. Die Preisermäßi¬gung, die Hülsenfrüchte infolge des Devisenrückganges erlittenhaben, hak zu starker Nachfrage auf diesem Gebiet geführt. Ber-langt wurden für das Kilogramm braune Brasilbohnen 1200 «1t,
Rangoonbohnen 1250 -st, Donaubohnen 1550 -it , BurmahvollreiS1725—1775-1t. Saigonreis 1725—1750-1t und Bruchreis la 1550-st
ab Lager Mannheim.

Wetterbericht
Die Störungen dauern an. Bei vorherrschen- westlichen Win»,

den ist am Montag und Dienstag vielfach bedcckks und auch mit
Niederschlägen verbundenes Wetter zu erwarten.

SamMermachrichte«
Gestorben:  Marte Dettinger geh. Ktenzle, 66 I .,

Rottenburg . Joh . Ehr . Baur , Steinhauer , Seebronn . Ehr.
Gerlach Wwe., 76 I , H-rrenberg. Ehr . Ebner , Steinhauer,
Altingen. Karl Metller , Fuhrmann , 33 I , Hösen a. E.,
Karl Kull, Gipser, 49 I , Herrenalb. Rösle Wurster, 28 I ..
Berneck. Karl Reichte, 20 I , Egenhausen. Friedr . Groß¬
mann, 19 I , Altensteig Dorf.

EtnundzwanzigsteS Kapitel.
Die Nacht brach an. Musikalische Klänge unterbrachen

wieder die gewöhnliche Stille der Stadt und die Böte der
Großen waren wieder auf allen Kanälen in Bewegung.

Unter den leichteren und schöneren Barken der Patrizier
kam eine Gondel von mehr als gewöhnlicher Größe, doch
von einem einfachen Aeußeren, den großen Kanal herab.
Der Steuernde führte das Boot mit ausgezeichnetem Geschick
und nur mit einer Hand, während die drei Knechte von Zeit
zu Zeit ihre Ruder müßig aus dem Wasser schleifen ließen.

Plötzlich drehte sich die Gondel aus der Mitte des Kanals,
auf den sie eher trieb als getrieben wurde und schoß in eine
der minder besuchten Wasserstraßen der Stadt . Jetzt wurden
ihre Bewegungen rascher und regelmäßiger, bis sie-in Stadt-
Quartier erreichten, welches die geringste Votksklafsr von
Venedig bewohnte. Hier hielt sie an der Seite eines Gewöl¬
bes und einer von der Mannschaft ft.eg eine Brücke hinauf.
Die andern warfen sich auf die Ruderbänke hin und schienen
ruhen zu wollen.

Der , welcher da« Boot verließ, ging durch eine kurze
öffentliche Allee und pochte leise an einem Fenster. E»
dauerte nicht lange, so öffnete sich das Fenster und eine
weibliche Stimme fragte nach dem Namen der Klopfenden.

„Ich bin'» Anntna, " versetzteG no, der nicht selten an
diesem Prioateingang Einlaß verlangte. „O>ff >e die Türe,
Kind, denn ich komme in einer Sach« von großer Eile."

Annina w illfahrte, doch nicht ohne sich versichert zu haben,
daß ihr Freund allein sei.

„Du kommst zur Unzeit, Gtno, " sagte die Weinwirt »-
Tochter. „Ich wollt« eben auf den St . Markusplatz gehen,um frische Luft zu schöpfen. Mein Vater und die Brüder
find schon fort und ich bin allein."

„Und du gehst um diese Stunde allein aus die Straße,Annina ?"
„Ich weiß nicht, wer dir da» Recht gibt, mich zur Rede

zu stellen, wenn ich'» tue," versetzte da» Mädchen mutig."St. Theodore sei gepriesen, noch bin ich nicht die Sklavin
eine» neapolitanischen Bedienten !"

„Der Nepolttaner ist ein mächtiger Edelmann , Annina,
der seinen Dienern Respekt zu verschaffen weiß." G-mi. folgt.»



Amtliche Bekamrtmachrmg.
Vebanntmachung de« WRrtt. Oberoerficherung«-

amt« über di« Erhöhung der Oririöhne.
(Retch- oersicherungSordnung § 149)
Vom 13. Februar 1923 L 28 313.

Nach Art. I de- Gesetze- über die Festsetzung der
Ort- löhne und de- durchschnittlichen Jahre - arbeitS-
verdtenste« landw. Arbeiter vom 26. Januar 1923
sRG .Bl. I. 67), der dem § 151 R.VO . eine neue
Fassung gegeben hat, treten Aenderungen der Ort-»
lohne künftig an dem vom Oberoerficherung- amte
bestimmten Tage in Kraft.

Durch Art. 3 derselben Gesetze- sind die vom
Oberoerstcherung- amt mit Bekanntmachung vom 29.
Dezember 1922 (Siaat - anzetger Nr . 30 Amtsblatt
de- Ministerium - de- Innern 1923 S . 17) wegen
der bisherigen Vorschrift de- § 151 Abs. 2 R B.O.
erst mit Wirkung vom 1. März 1923 ab neu fest¬
gesetzten Ort - löhne am 1. Januar 1923 wirksam
geworden.

In Anbetracht de- weiteren Steigen - der Teue¬
rung werden die mit der oben angeführten Bekannt¬
machung erhöhten OrtSlöhne mit Wirkung vom 12.
Februar 1923 ab durch nachstehende Beträge ersetzt

für Versicherte
von unter 16 Jahr v. 16 bis zu 211. v. über 211.

männl. weibl. männl. weibl. männl. weibl.
Lohngruppe

I 1300 900 2000 1200 2500 1400
II 1200 800 1800 llw 2200 1300

III 1000 700 1600 1000 2000 1200
(gez.) Pfleiderer.

Veröffentlicht mit dem Ansügen, daß demnach
für den Bezirk Nagold die nachstehende Beträge in
Betracht kommen und zwar mit Wirkung vom 1.
Januar 1923 ab:

550 420 900 560 1100 700
vom 12 Februar 1923 ab:
1000 700 1600 1000 2000 1200

Nagold, den 24 Februar 1923.
490 VersicherungSamt: Münz.

Haiterbach.

Vieh- und Fahrnis-
Bersteigerung.

Die Erben des Christian Tonzelmann . gew.
Kupierschmied- , bringen am

Mittwoch, den 28 Febr. 1923. vorm. 10 Ahr
eine trächtige

M * - ^ .
He«, Stroh , Haber

und Metalle
gegen Barzahlung zur öffentlichen Versteigerung,
wozu Liebhaber etngeladen werden. 489

IlMmkiUki'Vl! MöMgk?
wiethüchter

alter er fahren. Fachmann,
ist wieder in Nagold u.
Umgebung und vertilgt
radikal unter schriftlicher
Garantie Ratten,Mäuse
und sämtliche- Ungeziefer
auch bei gefüllten Scheu¬
nen. Referenzen au- ganz
Deutschland.Bestellungen
erbitte man in der Ge¬
schäftsstelled. Bl. 485

MM Wchei
welche- da- Kletdernähen
gelernt hat, möchte sich
ohne Vergütung bei einer
Schneidert» in Nagold
oder Umgebung weiter
au- btlden.

Angebote unter Nr . 493
an den Gesellschafter er
beten

Krstschonrrb.8 . W. Zaiskr.

Forstamt Simmersfklb.

Melftam-
Holz-Verkass.
Am Donnerstag , den

1. März 1923 vormittag-
10V»Ahr in Stmmer - feld
im . Hirsch" au- Staat - w.
32 Ft , 180 Ta mit Fm
Langh. : I. 36, II 25. III.
36. IV. 33 . V. 24. VI 4,
Sägh . 1. 11, 11. 14, III 4,
624 Fo mit Fm Langh. :
I. 2, II. 86, III. 172, IV.
116, V. 40. VI 2. Sägh.
Fm . I. 16, II. 40, III 9
Kl. Lo- verzeichntfse durch
die ForstdirektionG. f. H.
Stuttgart . 488

W. Forstamt Wildberg.

NOclstlMM-
-ch-VerliMs
im schristl. Ausstretch.
Am Mittwoch, den 7.

März 1923 vorm. 11 Uhr
in W ldberg im Gasthaus
zum . Ochsen" au- StaatS-
wa d V Untere Calwer
Halde, VII2 Wtnterderg,
VIII 2 U tere Schmelz-
ktinge, IX1 Unterer Hana,
5 Heiltgenbachhang, XII
Etchberg, XIV 5 Ob. Tal-
berg, 7 Oberes Bulacher-
stetgle, X 3 Mäldeberg,
7 Lrlachevene, 8 Vogel¬
fang u.9 Kohlplattentetch.

Stämme : Ft u. Ta
Fm : I 59 II 82, III 78.
IV 62. V 95. VI 46;
Fo II 3, III 8. IV 10.
V 27 Vl 12

Abschnttte : Ft u.Ta
Fm : I 1, II 5, III 6!
Jo Fm II 1, III 2.

Lorverzeichnisse durch
die Forstdirektion G. s. H.
Stuttgart . 4,e

SÔVLS

8ivä vorrLtix bsi

vllvMig.räim.

« SMmteu-
sooeii

in einfacher bi- feinster
AuSsührung

empfiehlt
8. V. Lsksr. kisgoia.

Hochdorf OA. Horb.Holz-
Maas.

Am Montag » den S. k. M.
von uachmitt. 1 Ahr ab

kommen au- dem Gemeindewald

ln. 8«. LltOchI.- ÜI. NW
zum Einzelverkauf. 494

Zusammenkunft in der Winterhalde.
Gemeinderat.

Meklig kür jede ttauskrau!
LMev'k88 tM

tromiikr«»
verbürgt ljualiM.

I'risvL kivxetrvü'eo bei

kerg LWedMil. Hsgolü
Vertreter:

LsrlI-rmger, 8t»ttgsrt
8tit26 »burA8tr. 11.

I486

Kaden kür
unsere überall xut
eiuxekükitsu und
veltdekanuleu

kür kiazolck, llorb,
valv , Iseueubürx,
Issilddad, nebst
grosser Uwxebuux
dis «97

b» " ^
an tüebtixen Herrn
oder Ds-ws 2N ver¬
geben. Der Lllsin-
vsrkauk bietet nnob-
vsisbsr existsnL-
küdixes Linkemmen.
IVir unterbaltsn in
UentseblLnä bnnäer-
ts von (Aensralver-
trelnvAen.von denen
vir insgesamt voll-
stLudixe LxisteuL-
kakixksit naekveis.
können. Läbsres
volle bei uns sin-
xobolt vsrdsn.
8. « Mmlllli L Lo.

^kr .Sss.
L0ll8t »ll2

LrsuLÜuxerstr. 47»
relskon 1011.

OOOOO
r
»

Leonen 8ie die praebtvollen
Landvben der 8annuiuvx

V/öllunü̂Kll!
vss Linst.
ver gv8tim1e Simmel.
Kei8m im VsüävI

ävr Leit.
ver äeiit8cde Ksrten.
kömisciler krüüiillg.
Vs8 äelll8vii«

8ilr»ertigll8.
IVnoderbarss visssu diese
mit etvs . 50 Bildern xe-
sobmüvktsn Landaben LU
errLblen and eignen sieb
xg,NL vortrekkliodna 6ls-
sedenkLveeksn jeder ^rt.

Bassen 8ie sieb diese
SammlanK vorlexsn

in der

. ÄIM

OOOOO

Die Postbezieher
de, . Gesellschafter- ", die da- Blatt nur für den Monat Februar bestellt haben , sowie ne« hinzutretende Abonnenten
werden gebeten, die Bestellung für den Monm Mürz auf untenstehendem Bezugsscheinsofort zu erneuern.

An das
NustlmLieri

in
den nächsten
Briefkasten

werfen.

Postamt

Ich bestelle hiemit die Nagolder Tageszeitung

»Der Gesellschafter"
für den Monat März

und bitte, den Bezugspreis durch den Brief¬
träger bei mir erheben zu lassen.

Name: . . . .

Wohnort—. -. -
Straße u. Hausnummer I

Nagold , 25. Febr. 1923.49l

Tieferschüttert machen wir Freunden und
Bekannten die schmerzliche Mitteilung , daß
mein treubesorgter Gatte, unser lieber Vater
und Großvater

Johann Georg Blaich
gestern abend nach kurzem, schwerem Leiden
im Alter von 69 Jahren sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung : Dienstag mittag 1 Uhr.

498 Nagold , 25. Febr. 1923.
Statt jeder besondere« Ansei-r.

Todes -Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden

und Bekannten machen wir die schmerzliche
Mitteilung , daß unser lieber Sohn und
Bruder

Friedrich
heute abend 8 Uhr im Alter von 22 Jahren
nach längerem Leiden sanft in dem Herrn
entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Eltern

Georg Ungericht mit Frau
z. »Sternen - und die Geschwister.

Beerdigung : Mittwotb 1 Uhr.

W
A
W
V
V

492 Nagold , den 24 Frbr . 1923.

W
A

Gott dem Allmächtt en hat eS gefallen,
heute abend 7 Uhr unsere liebe Tochter u.
Schwester

Mene ksüimM
von ihrem langen, schweren, mit großer Ge¬
duld ertragenem Leiden im Alter von bet
nahe 16 Jahren zu sich in die ewige Hei¬
mat abzurufen.

Um stille Teilnabm « bitten
die tieftranernden Eltern «. Geschwister.

Beerdigung Dienstag nachm. 3 Uhr.

496 Iselshausen , 25. Febr . 1923.

Iol>88-änrsigs.
Tiefbetrübt teilen wir mit, daß unser

l. Vater, Schwiegervater und Großvater

Michael Brenner
Landwirt

nach kurzem Leiden im Alter von 68 Jahren
in die ewige Heimat abgerufen wurde.

Um stille Teilnahme bitten
die Töchter:

Kath. Diugler mit Gatten» Altunisra,
Christine Brezing mit Gatten. Nagold,
Marie Baro mit Gatten, Heilbronn,
Mtna und Emilie Brenner.
Beerdigung : Dien- tag nachmittag 1 Uhr.

Gebetbücher
bistO. IV. Xsgoia.
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